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politischer Theil .

Deutschland .
* Berlin , 15 . Mars . [ Die B u n d e S r e -

f crmfrage, ] die man , ohne s » irren , niedr mir
als ein preußisch - niinisterielles Verlegenheits - Thema
und ntomeiilaiies Manöver , um die Aufmerksamkeit
des politischen Publikums von den Verhandlungen
über die Elbherzogthümer absnlenkeii , betrachten
darf , wird auch von der neuesten „Prov . - Corresp . "
berührt . Sie sagt unter . Anderem :

Die preußische Regierung würde , falls jetzt die Roth -
wendigkeit hervorträte , die Umbildung der Bundesver -
hällniste wieder inS Ange zu fassen , vermuthlich an ihre
Vorschläge iti der erwähnten Denkschrift wieder an -
knüpfen .

DaS ministerielle Organ , die „ Nordd . Allg .
Ztg . " , kcninit abermals aus dieses jüngste todtgeborene
Kind ihrer Laune �iirürf . Nach ihrer Meinung »tust
eine Nesormvorlage , „ wie sie sein soll " , ,,aiS das
Resultat des nüchlernsteii , des verständigsten Denkens
vor die Deutsche Nation hintreten ; es darf sich
um keine Revolution wie 1849 , um keine Neber -

rumpelung wie 1863 handeln , und die inneren
Parteien haben bei dem Gedanken zu verstummen ,
daß sie sich zum ersten Male einer großen einheit -
lichen , nationalen That gegenüber befinden . " Des
Pudels Kern ist : Wenn die Fürsten sprechen , hat
das Volk zu schweigen . Zum Glück bestehen aber

zwischen de » Fürsten selbst ebenso viele Meinungs -
Verschiedenheiten , wie zwischen ihnen und dem Volke .
Wie gesagt , ernst gemeint ist dieses preußische Re -

formproject im gegenwärtigen Augenblicke am Aller -

wenigsten .
� [ Aus den E l b h c r z o g l b ü m e r n , ] aus

Schleswig , bringt der Telegraph nachstehende Ver -

vrdnung arw dem „ Verordnungsblatt für Schles -

wig " , betreffend die Bestrafung feindlicher Hand -
lungen gegen die souveräne Gewalt in Schleswig -
Holstein :

„ Wir Wilhelm von Gottes Gnaden , König von
Preußen zc. verordnen für das Herzogthum Schleswig
was folgt :

§. 1. Ein Unternehmen , welches darauf absielt , den
in Gemäßheil des Wiener FriedenSlraktatS vom 30. Oktober
1864 und der Gasteiuer Konvention vom 14. August 1865
Uns und Sr . Maj . dem Kaiser von Oesterreich in den
Herzogthümern Schleswig und Holstein zustehenden Sou -
veräuetätsrechteu zuwider einer anderen landesherrlichen
Autorität in den Herzogthümern oder in einem derselben
gewaltsam Gellung zu verschaffen , soll mit Zuchthaus von
5 —10 Jahren bestraft werde ». Die Strafe tritt ein , so-
bald eine Handlung begangen ist , durch welche da « ver -
brecherische Vorhaben unmittelbar zur Ausführung gebracht
werden soll .

§• 2. Haben zwei oder mehrere Persone » ein der -
artige « Unternehmen (Z. 1. ) verabredet , ohne dessen Aus -
sührung schon durch Handlungen begonnen zu haben , so
soll sie Zuchthaus von 2 bis 5 Jahren treffe ».

K. 3. Gleiche Strafe (§. 2. ) soll denjenigen treffen ,
welcher zur Vorbereitung eine « derartigen Unternehmens

(§. 1 ) mit einer auswärtigen Regierung sich einläßt , oder
die ihm vom Staate anverlraule Riachl mißbraucht oder
Mannschaften anwirbt , oder in Waffen einübt .

§. 4. Mit Gefängniß von drei Monaten bis zu fünf
Jahren wird bestraft : 1) Wer ein derartige « Unterneh -
men (§. 1. ) durch andere , als die im §. 3 bezeichneten
HandMngen vorbereitet . 2) Wer öffentlich durch Rede
oder Schrift zu einem derartige » Unternehmen (§. 1) oder
zu einer dasselbe vorbereitenden Handlung auffordert .
3) Wer öffentlich durch Rede oder Schrift oder anderweitige
Kundgebung den Uns und Sr . Majestät dem Kaiser von
Oesterreich in den Herzogthümern Schleswig und Holstein
zustehenden SouveränetätSrechien zuwider , einen Andern
für den rechtmäßigen Souverän oder Lanbesherrn eines
der Herzogthümer oder beider erklärt , oder als solchen
bezeichnet .

Urkundlich unter Unserer Höchsteigcnbändigen Unter -
schrist und beigedrucktcm Königlichen Jnsiczel .

Gegeben Berlin , den 11. März 1866 . Wilhelm .
Vorstehende Allerhöchste Verordnung wird sämmtlichen

Beamten und Behörden ini Herzogthum Schleswig , sowie
überhaupt allen , die es angeht , zur Nachachtung hierdurch
bekannt gemacht . Schloß Gotlorf , den 13. März 1866 .

Der Gouverneur des Herzogthum « Schleswig
E. Mantenffel ,

Generallientenanl und Genrraladjutant Sr . Majestät de «
König » von Preußen .

Die beikommenden Lokalbehörden werden ersucht und
angewiesen , die vorstehend bekannt gemachte Allerhöchste
Verordnung unverzüglich in ortsüblicher Weise zur all -
gemeinsten Kennluiß zu bringen .

Schleswig , den 13. März 1866 .
Der Königlich Preußische Zivilkommissariu « für da « Herzog -

lhnni Schleswig
Freiherr von Zedlitz .

— [ Zur Douaufürstenthümerfrage . ] Die

rechlliche Sachlage , auf welcher die Pariser Co >-

, ferenz fußt , ist folgende : Bei den Wiener Coufe -

renzen in , Jahre 1855 Halle Frankreich in einer

besonderen Denkschrift als die beste Combination
die Zusammenschnielzung der Walachei und Mol -
van zu einem einigen Fürstenthuine unter einem

ausländischen Regenten empfohlen . Im Pariser
Congreß wiederHolle es diesen Vorschlag , drang
aber , obschou England und Rußland Anfangs bei -
stiuimen zu wollen schienen , damit nicht durch . Im '

Art . 22 der Agze wurden Moldau und Walachei
als gesonderte Länder behandelt . Auch die Coufe -

! renz im Jahre 1858 hielt die Souderuug aufrecht /
obschon ihre vorberalheude Commission halte aner - �
kennen müssen , daß das Rumänische Volk selber die
Union wünsche . In der That docunientirte daö
Volk seinen Wunsch dadurch , daß es seine Hospodar -
wähl auf einen und denselben Mann lenkte . Oberst
Kusa wurde in der Moldau und auch in der
Walachei gewählt . Die Schutzmächle , sowie die

Pforte , erlheilten ihre Genehmigung , verlangten
aber , daß der Doppelfürst die Verwaltung beider
Länder gelrennt fortführen solle . Schon im Oktbr .

j 1860 stellte Kusa der Pforte in einer Denkschrift
vor , daß die Doppelverwaltnng dem Lande höchst

unzuträglich , und daß cS dringend nölhig sei , die
! betreffende Bestimninng der Convention vom 19 . Aug .
i 1858 abzuändern . Darauf erfolgte der großherr -

liche Ferman , der „ für die RegierungSdauer Kusa ' S"
die Union zuließ , aber ausdrücklich erklärte , daß ,
sobald Kusa abtrete , die Sonderung beider Länder
wieder rechtöständig sei . Frankreich , Rußland , Eng -
land , Preußen und Italien bescheinigten damals
den richtige » Empfang deS FermanS , behielten sich
aber zugieich in Betreff des letzten Passus auS -
driicklich vor , vorkommenden Falls in Europäischer
Conferenz über die Schicksale Rumäniens zu be -

finden . So liegt die Sache jetzt. Von den Ean -
didature » , welche nun von allen Seile » auftauchen ,
ist eS schwerlich schon an der Zeit , ernsthaft zu
sprechen , da die Sache ivahrscheinlich — wenigstens
spricht das Interesse Rußlands und der Türkei da -

für — auf eine intriguenvolle Concurrenz der Bo -

jaren hinauslaufe » wird . Die Absicht wird von
der öffentlichen Meinung in der Moldau kräftig
unterstützt , die in hohem Grade separatistisch ist .
Man will dort wieder einen besonderen einheimischen
Fürsten haben , und oie meisten Chancen für den

moldauische » Thron hat bis jetzt Gregor Stourdza ,
der Sohn des einstigen Hospodaren Michael
Stourdza . In der Walachei ist jetzt der Mann
des Volkes der nltraliberale General NtkolanS

GoleSco , dessen Anhänger eben für feine Wahl

Volksversammlungen zu veranstalten im Begriffe
sind . Sei » Gegen - Candidal ist ein jüngeres Mit -

glied der allen Hospodarenfamilie Bibesco , dessen
noch lebender Bater selbst Hospodar und damals von
allen auSwältigen Mächten durchaus begünstigt war .
Er selbst , der jetzige Cautidat , hat bis in die neueste
Zeit fast fortwährend in Paris gelebt und ist, wie man

behauptet , ganz Franzose geworden . Er war Jahre
lang Adjutant des Marschalls Randon in Algier ,
hat eine Enkeltochter des Marschalls Ney zur Frau
und erfreut sich sehr guter Verbindungen in den

höchsten Pariser Kreisen . Ans ihn haben Raudon
und Durny , die ihm innig befreundet sind , die Auf -

merksamkeit des Kaisers und des Herrn Drouyn
de Lhuys gelenkt und im weiteren Verlaufe der

Cvnserenzen wird sicherlich sein Name auftauchen .
— [ Z» ni „ inneren Eonflicll ' inUreußen ]

sagt die „ Prov . - Corr . " in einem „ daS Abgeordne -
tcnhaus und die Souverainelät " nberschriebenen
Artikel un ' er Anderem :

Das AbgeordiietenbauS wurde bezeichnet als „eines
der Hauptglieder der gesetzgebenden Gewalt , welche so '
hoch über der Executive (d. h. der Staatsregierung )
stehe , wie dieses Dach über diesem Hause . "

AI « dann von anderer Seite darauf hingewiesen
wurde , daß da « Ober - Tribnnal als ein Gerichtshof über
Unterlhanen Sr . Majestät de « Königs eingesetzt sei und
daß die Abgeordneten ebenfalls nur Unlerthanen seien ,
erscholl im Hause der bezeichnende Ruf : „ Nein , nicht
hier ! "

In diesem „ Nein " , in diesem Ansprüche aus „ Gleich -
berechtigung mit der Krone " ist der Grund des
ganzen tiefen Zwiespaltes zu finden : die Mehrheit des
Abgeordnetenhause « will unserer Verfassung eine Grund -
läge unterschieben , die sie in Wahrbeil nicht hat .

Unsere Versassung ist keineswegs , wie manche andere ,
ein zwischen gleichberechtigten Gewalten geschlossener Ver -



trag , sondern der König , welcher sich bis dahin im all -

einigen Besitz aller Staatsgewalt besand , hat die Versas -
sung au « sreier Allerhöchster Machtvolllomnienheit ver¬
liehen .

Die fragliche Verfassung verträgt sich aller -

dings nicht inil parlamentarischem Regiment .
Aber nichts desto weniger ist sie für gewisse Leute ,
welche ein solches Regiment wollen , der Koran ,
um ven sich die ( gläubigen schaaren sollen , ihn zu
vertheidigen auf Tod und Leben . Diesen Leuten

ist eben nicht zu helfen .
— fEin Hospodarat für ein Herzog -

thums ist der Grundgedanke eiueS Leitartikels der

hannöoer ' schen „ Deutschen Nordsee - Zlg . " ( Organ
des Ministers Grafen Platen ) , welcher sich mit

dem Augustenburger beschäftigt . Es wird darin

ausgeführt : Nur der „augustcnburgischen Reben -

rcgierung " wegen sei die Differenz zwischen Oester -

reich und Preußen so hoch gestiegen , daß selbst das

Aeußerste zu fürchten stehe . Man solle daher dem

Herzog Friedrich von Augustenburg den erledigten
Thron des Fürsten Kusa geben . In dieser Berufung

dürfte das beste Mittel gefunden sein , die Schmie -

rigkeiten der Lösung der Herzogthümerfrage zu
mindern .

— [ Der kaiserliche Prinz von Frank¬

reichs hat in seiner Eigenschaft als Präsident der

Pariser Ausstellung an den kaiserlichen Erzherzog
von Oesterreich eine Einladung zum Besuch der

Ausstellung ergehen lassen . Beide Prinzen werden

es , zusammengenommen , bald auf ein Alter von

18 Jahren gebracht haben . Der ersterc wird am

17 . März 10 , der letztere ani 21 . August d. I .

8 Jahre alt sein .
— [ Den Redacteur May betreffeuds

schreibt die „Prov . - Corr . " , indem sie von der Ber -

urtheilung „ eines preußischen Unlerthan " Mitthei -

lung macht : Durch einen Beschluß des deutschen
Bundes vom 26 . Januar 1854 ist angeordnet , wie

es in solchen Fällen zwischen verschiedenen beut -

schen Regierungen gehalten werden soll . ES muß
erwartet werden , daß die österreichische Verwaltung
in Holstein ihren deSfallsigen Verpflichtungen nach -
kommen werde .

— ( Preußische P reß - Schi iksale . s Die kürzlich
gemeldete , von der hiesigen Preß - Deputation auSgespro -
chene Vernichtung eine « Wiener Blattes bezog sich nicht
auf die „ Reue Freie " , sondern auf die alte Wiener

„Presse " und erfolgte wegen eine « humoristisch geschrie¬
benen , die Trichinensrage behandelnde » Artikel «, in wel¬

chem der Krieg «- und Marincminister v. Roo » mit dem

Pros Birchow in Verbindung gebracht wird und der eine

Beleidigung des Ersteren enthalten sollte . — Freige -

sprechen wurde am 3. d. zu Bielefeld der Abg . Frese ,
der wegen eine « im November v. I . im „ Wächter " ver -

öffentlichic » Artikel « Uber „SchleSwig - Holstein » nb die

Preußische Volkspartei " vor Gericht stand . Die Anklage
lautete auf Haß und Berachtnug zc. event . Beleidigung
de « Ministerpräsidenten . Der Gerichtshof sprach den

Angeschuldigten frei , indem er annahm und ausführte ,

daß die ganze Tendenz de « Artikels nur gegen den an -

nexionistischen Theil der Volkspartei , speziell gegen die

sog. großprenßische Presse gerichtet sei. — Freigegeben
wurde die „Elbers. Ztg . " vom 17. Febr . , die wegen einer

Berliner Eorrespondenz confiscirt und bereit « von der

Rathskammer de « dortigen Landgericht » freigegeben war .

Der Staatsanwalt legte Berufung bei dem Gerichte

zweiter Jnstauz in Köln ein , aber auch diese « bestätigte

die Freigebung . — Die wegen der Ammon' schen Erklä -

rung erfolgte Veschlaguahme der Nr . 17 der „Jnster -

burger Ztg . " ist ausgehoben und dieselbe am 10. d. zu-

rückgegeben worden . — Die „Preuß . - Litt . Ztg . " schreibt -

„ Die wegen der bekannte » Russell ' schen Depesche confi «.

ciete Nr . 219 unserer Zeitung vom 19. Seplbr . v. I .

ist uns am Sonnabend zurückgegeben worden , nachdem

da « dieserhalb ergangene freisprechende Erkeuntniß recht «-

kräftig geworden ist. — Wegen zweier anderer Artikel

in dieser Nummer , die gleichfalls mit Veranlassung zu

ihrer Beschlagnahme gegeben haben — eine Berliner

Eorrespondenz , betreffend die Beschränkungen in der selbst -

ständigen Verwaltung der Gemeinde , und eine der „ Dan -

ziger Ztg . " entnommene Erklärung de « Abg . Kala »

v. d. Hose in Betreff des Mohrunger Prozesse « — ist

eine Untersuchung gar nicht eröffnet . " — Der ,M .

Stell . Ztg . " schreibt man an « slargard�vom 12. : Die

Untersuchung gegen den Redakteur �der „ stargarder Ztg

die Kammerverhandlungcn die Reden der Abgeordneten
Twesten und Simson wesentlich getreu mitgelheilt , nicht
aber auch die Reden der konservativen Abgeordneten und
des Justizministers in ähnlicher Vollständigkeit , weshalb
der ganze Bericht al « ein „ treuer " nicht angesehen wer -
den könne und deshalb Straflosigkeit nicht zu beanspruchen
habe . In Nr . 24 der Zeitung werden „ Schmähungen
von Anordnungen der Obrigseit " gefunden , die ent -
halten sein sollen in einer <aiis der „ N. Stell . Ztg . "
abgedruckten ) telegrapbijche » Nachricht vorn Schluß de «
Landtag « und in der Mittheilung der Verhandlungen
des Abgeordnetenhauses über das Schreiben des Staats -
Ministerium «, mit welchem die Annahme der drei diesem
mitgetheilten Beschlüsse de « Hause « verweigert wurde .
Wegen beider Anschuldigungen ist heute der Redacteur
von dem Untersuchungsrichter verantwortlich vernommen .

* Kassel , 14 . März . [ Kurhessisches . f Der
Telegraph meldet :

Die Stände sind soeben auf Allerhöchsten Beschluß
vertagt worden . Die Minister motivirten die Vertagung
durch Unwohlsein de « Landesherrn , welcher verhindert
sei, über die wichtigsten Vorlagen de « Gesammlstaal «-
Ministerium « eine Entscheidung zu treffen , Die Stände
waren von der bevorstehende » Vertagung unterrichtet ge-
wesen und halten vorher in geheimer Sitzung folgende
Beschlüsse gefaßt : 1) Tie Siändeversammlung erklärt
Angesicht « der Lage de « Lande «: „ Die StaatSregierung
verweigert im Widerspruch mit der Landesverfassung ,
dem Beschlüsse der Bundesversammlung vom 24. Mai
1862 , und dem gegebenen Fllrstenwvrl dem Lande die
volle Widerherstellung seine « Rechtes . Die Staatsregie -
rung vernachlässigt trotz der unausgesetzten Mahnungen
der LandeSverlretung fortwährend die Interessen der gci -
stigen und materiellen Wohlfahrt des Laude «. 2) Die
Ständeversammlung verwahrt sich gegeu die unausbleib -
liche » Folgen einer solchen Mißregiernng . 3) Die Stände -
Versammlung beschließt gegen den früheren Justizminister
Pfeiffer und gegen den dermaligen Justizminister Abbee
die Anklage wegen Verfassungsverleyung , sund zwar wegen
Nichtzurückzichung des provisorischen Gesetzes von 1851 ,
wodurch die gesetzliche Mitwirkung der Stände bei Be -
setzung des Oberappellalionsgericht « beseitigt wurde ) , ge-
nehmigt die bereit « entworfene Anklageschrift und bcaus -
tragt den bleibenden landstä ' ndischen Ausschuß mit der
Ausführung . "

Eine specielle Krankheit deS Kurfürsten wird
hier allgemein bezweifelt .

Ausland .

ist in Folge von Denuaciationen des Öberbürg er meisterS

Delfa von der Ober - StaatSanwaltschast ( der staatanwalt
WH VW »wVV

________ _ _ _

hatte den Biedermann zurückgewiefeiO eingeleitet . Die »

selbe findet in Nr . 20 der „ Starz . Ztg . " Beleidigung

de « SlaatSministerinniS und Berlenmdnng

tribunals , begauge » dadurch , daß

des Ober «

in einem Bericht Über

* Paris , 13 . März . [ Tagesbericht - Die
Ackerbaufrage im gesetzgebenden Körper .
Die „ France " . Baron Budberg . Die
Conferenz . Legitimistische Broschüre . [ Die
Ackerbau - Frage ist noch einmal im gesetzgebenden
Körper erschienen . Picard hat den Bauern rund -

weg erklärt , die Untersuchung , von der die Regie -
rung jetzt so viel Lärm mache , sei eine bloße Spiegel -
fechterei , wenn sie nicht vom Parlament geführt
und durch Volksversammlungen und alle Mittel der
Oefsentlichkeit unterstützt werde . Der Regierungs -
Sachwalter Lnitry dagegen hat dem gesetzgebenden
Körper das Recht und die Unparteilichkeit abge -
sprachen , eine solche Untersuchung zu machen ; eine
solche verriethe ohnehin Mißtrauen gegen die Ab -
sichten der Rcgierung ; wie könnte das Ministerium
sich das gefallen lassen ! Die Regierungsmänner haben
das lange Gerede satt , sie sind „fatiguirt ". Wie käme
man dazu , eine Untersuchung anzustellen , die viel
Arbeit und noch mehr Ungelegenheit bereiten würde .
Als Vuitry dem Hause das Unfähigkeitszeugniß zu
solchen Vornahmen ins Gesicht schleuderte , erscholl
lauter Beifallssturm und man drang auf Abstim -

mung mit einem wahrhaft heldenmüthigen Sturme .

Magnin hatte verlangt : „ Verminderung des stehen -
den Heeres , Verminderung der Luxusbauten der
Städte , Verminderung der Ausfuhr von Capitalien
zu fremden Anleihen , Ausgeben von mexicanischen
Expeditionen , namhafte Verminderung der Lasten ,
die auf dem Ackerbau liegen ; nur das werde hel -
fen . " Die „ France " eiilgegnet darauf , dieser Mann

habe gut reden , Wünschen sei leichter , als Thun ;
in Betreff der Reduction der Armee zumal sei
jedesmal , wenn die Kammer sich dafür erklärt , das
Ende vom Liebe gewesen : es ginge wohl , aber es

geht nicht , nnd darüber seien Thiers , der im vori -

gen Jahre 400,000 Mann verlangt , und Guvroult ,
einer der Unterzeichner des Amendements , der in
früheren Sessionen immer nicht genug Soldaten
bekommen konnte , mit dem Kriegö - Minister einig .
Die „Presse " macht die ganz richtige Bemerkung :

„ Die constitutionelle Rolle der Majorität ist nicht
die , daß sie sich mit der Gewalt identificirt und
diese systematisch mit ihrem Votum unterstützt , son -
dern daß sie sich mit Frankreich identificirt und
dessen Wünsche und Bedürfnisse zum Bewußtsein
der höheren Regionen bringt . " Doch was hilft
daS in einem Lande , wo die Rcgierung Can -
didaien aufstellt und auch durchbringt , die dadurch
gemachte Leute werden , daß sie ihre Leute sind und
bleiben ? So lange die Franzosen auf dem Lande
blindlings solche Rcgierungsgeschöpfe wählen , kann
eS in der Kanimer nicht besser werden . — Budberg
trifft morgen von Petersburg in Paris ein . —
Wahrscheinlich wird morgen auch die zweite Eon -
ferenz Statt finden . Wie gewöhnlich haben sich
die Mitglieder der Conferenz verpflichtet , nichts in
die Oefsentlichkeit gelangen zu lassen . — Aus dem
Lager des Grafen Chambord wird eine Broschüre
über die Leiden des Ackerbaues angekündigt , die
von einem der ersten Namen des Faubourg St .
Germain gezeichnet werden soll . Man nennt als
Herausgeber den Herzog von Valmy , der , obgleich
von napoleonischein Adel , sich schon seit Jahren
durch seine ausgesprochenen legitimistischen Ansichten
hervorgeihan hat .

London , 14 . März . [ Die Reformdc -
battej wurde fortgesetzt ; der Hauptredner gegen
die Regierungsvorlage war Hr. Lowe , für sie
sprach Hr. Bright . Schließlich wurde die erste
Lesung bewilligt , ohne sonderlichen Beifall hervor -
zurufen . Das Endresultat bleibt fortwährend
unentschieden .

Verrinü - Theil .
Hagen , 13. März . ( Allg . deutsch . Arb . - Ver -

ein . Zur Klärung . ) In der Solinger Streitsache
da « Wort zu ergreifen , ist bei der Hitze , in welcher stch
die Parteien befinden , zwar etwas gefährlich , doch kann
ich nicht umhin , einige Bemerkungen de » Herrn Dillt »
gen auf da « richtige Maaß znrllckzusühren . Das con -
sequentc Festhalten an irgend einer Sache kann unter
Umständen ein großer Fehler sein ; Consequcnz ist im
Allgemeinen gut , aber die Eonseqnenz artet leicht au »
und gebiert den Eonservatismu «, der keinerlei Fortschritt
duldet . Es find jetzt schon mancherlei Vorschläge auf
Abänderung der Statuten des Allg . deutsch . Arb . - VereinS
gemacht und eine zeitgemäße Verändernng derselben
wird auch hoffentlich die nächste Generalversammlung be-
schließen ; man hat also kaum den Ablauf der gesetzlichen
drei Jahre abwarten können , um eine Statutenänderung
zn veranlassen . Ist das vielleicht Mangel au Eonsequenz ?
Nein , e« ist die Eonsequenz des Fortschreiten « aus der
Bahn , die der große Lassalle gezeigt , es ist der Beweis ,
daß man der ersten Losung deS großen Tobten „ Vor¬
wärts ! " eingedenk ist ! Aber man konnte warten
mit der Abänderung der Statuten bi « zur gesetzlichen
Frist und hat es deshalb gethan ; man konnte aber
nicht warten mit der Verschmelzung des Präfldium «
und des Secretariat « bis dahin — diese Behauptung
wird wohl trotz „ der Op fer Willigkeit der P rin cip -
getreuen " de « Herrn Dllltgen ausrecht erhalten werden
müssen ; und somit hat die Düsseldorfer Generalversamm -
lung aus eiserner — oder nenne man es aus „ silber -
n er " — Nothwendigkeit vorgegriffen und , indem sie daS
Erreichbare anstrebte und etiler Unmöglichiet auch
da » Prädikat unmöglich gab , im Interesse de « Verein «
gehandelt — denn , wo ein Satz der Statuten schnür -
strack « dem Fortkommen des Verein « nach den gerade
zeitweilig bestehenden Verhältnissen entgegensteht ,
oa ist er einfach zn streichen und ein neuer passender au
seine Stelle vorläufig zu setzen und zwar von der gesetz -
gebenden Gewalt im Vereine , der Generalversammlung.Das ist einfach geschehen und nur bei solchen ein Ver -
brechen , die sich in Formen verrannt , oder irgend ein
andere « besondere « Interesse bei der Angelegenheit ge-habt . Daß die Statuten auch formell in der nächsten
Generalversammlung dahin abgeändert werden , möchte
wohl kaum einem Zweisel unterliegen nnd so wäre dann
die Sache auch dem peinlichstcu „ Statuten - nud Orga -nisations - Reiter " gegenüber abgemacht . Man darf über -
Haupt die Verhältnisse nicht mehr so ansehen , wie zu
Lebzeiten Lassalle ' S; was Lassalle vermochte , da « vermag
gegenwärtig Keiner . Lassalle glaubte auch bei Entwer -
snng resp . Genehmigung der Statuten , daß er mindestens
noch 3 Jahre unter den Lebenden weilen würde und so-mit irgend eine Aenderung der Statuten bis dahin »u-
nöthig sei — eben dabin deutet auch die Wahl de « ersten
Präsidenten auf die Dauer von 5 Jahren . Ferner ist an
dieser Stelle zu erwähnen , daß Laffalle selbst es mit den
Statute » nnd dem Reglement nicht so ganz genau nahm .
Das Geschäft «- und Verwallungs Reglement vom 23. Mai
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